
Die genannte Frage ist heute in Vergessenheit gekommen, obzwar unsere Zeit sich als Fortschritt
anrechnet, die »Meta-physik« wieder zu  bejahen. Gleichwohl hält man sich der Anstrengungen
einer neu zu entfachenden γιγαντομαχία περί, τής ούσίας für enthoben. Dabei ist die angerührte Frage
doch keine beliebige. Sie hat das Forschen von Plato und Aristoteles in Atem gehalten, um freilich
auch von da an zu verstummen — als thematische Frage wirklicher Untersuchung. Was die beiden
gewonnen, hat sich in mannigfachen Verschiebungen und »Übermalungen« bis in die »Logik«
Hegels durchgehal-ten. Und was ehemals in der höchsten Anstrengimg des Den-kens den
Phänomenen abgerungen wurde, wenngleich bruch-stückhaft und in ersten Anläufen, ist längst
trivialisiert. Nicht nur das. Auf dem Boden der griechischen Ansätze zur Interpretation des Seins hat
sich ein Dogma ausgebildet, das die Frage nach dem Sinn von Sein nicht nur für überflüssig er-
klärt,sondern das Versäumnis der Frage überdies sanktioniert. Man sagt: »Sein« ist der allgemeinste
und leerste Begriff. Als solcher widersteht er jedem Definitionsversuch. Dieser allge-meinste und
daher undefinierbare Begriff bedarf auch keiner Definition. Jeder gebraucht ihn ständig und versteht
auch schon, was er je damit meint. Damit ist das, was als Verbor-genes das antike Philosophieren in
die Unruhe trieb und in ihr erhielt, zu einer sonnenklaren Selbstverständlichkeit geworden so zwar,
daß, wer darnach auch noch fragt, einer methodischen Verfehlung bezichtigt wird. 
Zu Beginn dieser Untersuchung können die Vorurteile nicht ausführlich erörtert werden, die ständig
neu die Bedürfnis-losigkeit eines Fragens nach dem Sein pflanzen und hegen. Sie 3 haben ihre Wurzel
in der antiken Ontologie selbst. Diese ist wiederum nur — hinsichtlich des Bodens, dem die
ontologischen Grundbegriffe entwachsen sind, bezüglich der Angemessenheit der Ausweisung der
Kategorien und ihrer Vollständigkeit — zureichend zu interpretieren am Leitfaden der zuvor
geklärten und beantworteten Frage nach dem Sein.Wir wollen daher die Diskussion der Vorurteile
nur so weit führen, daß dadurch die Notwendigkeit einer Wiederholung der Frage nach dem Sinn
von Sein einsichtig wird. Es sind deren drei:1. Das »Sein«* ist der »allgemeinste« Begriff: τό δν έστι
καθόλου μάλιστα πάντων.1 Illud quod primo cadit sub apprehen-sione, est ens, cuius intellectus
includitur in omnibus, quaecum-que quis apprehendit. »Ein Verständnis des Seins ist je schon mit
inbegriffen in allem, was einer am Seienden erfaßt.«2 Aber die »Allgemeinheit« von »Sein« ist nicht
die der Gattung. »Sein« umgrenzt nicht die oberste Region des Seienden, so-fern dieses nach
Gattung und Art begrifflich artikuliert ist: οΰτε τό δν γένος.3 Die »Allgemeinheit« des Seins »über-
steigt« alle gattungsmäßige Allgemeinheit. »Sein« ist nach der Bezeichnung der mittelalterlichen
Ontologie ein »tran-scendens«. Die Einheit dieses transzendental »Allgemeinen« gegenüber der
Mannigfaltigkeit der sachhaltigen obersten Gattungsbegriffe hat schon Aristoteles als die Einheit der
Analogie erkannt. Mit dieser Entdeckung hat Aristoteles bei aller Abhängigkeit.
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PONENTE CONCEPTO  HORARIO (CDMX, GMT -6) 

Roberto Walton Pregunta por el ser 20 AGO 26, 12 HRS.

Jorge Luis Quintana Ente 09 SEP 26, 12 HRS. 

Ramón Rodríguez Ontología fundamental 29 SEP 26, 12 HRS.

Ángel Xolocotzi Dasein 06 OCT 26, 12 HRS.

Enrique Muñoz Mundo 29 OCT 26, 12 HRS.

Carmen Segura Destrucción 11 NOV 26, 10 HRS.

Andrés G. Gattamelati Sentido 19 NOV 26, 10 HRS.
Stefano Cazzanelli Hermenéutica 01 DIC 26, 10 HRS.

Leticia Basso Cuidado 14 ENE 27, 16 HRS.

Alejandro Vigo Verdad 19 ENE 27, 12 HRS.

Jean Orejarena Fenomenología 02 FEB 27, 10 HRS.

Rocío Garcés Ser de cara a la muerte 18 FEB 27, 12 HRS.

Adrián Bertorello Lenguaje 02 MAR 27, 16 HRS.

Ignacio Quepons Habladuría 17 MAR 27, 16 HRS.

Pilar Gilardi Temple 08 ABR 27, 16 HRS.

Viridiana Pérez Temporalidad 29 ABR 27, 12 HRS.

Consuelo González Historicidad 06 MAY 27, 12 HRS.

Ángel Xolocotzi |
 Jean Orejarena Sesión conclusiva 18 MAY 27, 12 HRS.
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